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Stilsicheres Ensemble lässt die Post abgehen
Diemonatelange Probearbeit hat sich gelohnt: Das Theater «Jawohl» von IrisMinder überzeugtmit seinemneuen Stück.

AndréWeyermann

Das Ensemble des Theaters
«Jawohl» unterhielt die Anwe-
senden imEusebiushof amFrei-
tagabend an der Uraufführung
von «Bei uns geht die Post ab»
bestens. Autorin und Regisseu-
rin Iris Minder hat ein witziges
undgewitztesStückverfasst, die
einzelnen Rollen so mit Text
versehen,dass sichdieProtago-
nistinnen und Protagonisten
ganzoffensichtlichwohlfühlten
undden ihnenzugedachtenPart
leidenschaftlich und glaubwür-
dig interpretierten.

So spielten, tanztenundsan-
gen sie sich inder gut einstündi-
gen Vorstellung in die Herzen
derZuschauenden.DieProduk-
tion kommt amüsant und tem-
poreich daher, spart dabei aber

auch ernste Themen nicht aus.
Pointierte Dialoge, selbstironi-
scheEinschübeundSzenenmit
Situationskomik sorgen für viel
Heiterkeit.Dazuhält dasSchau-
spiel den Spannungsbogen auf-
recht.

In der Bar «Antikegge» von
Ramon (Tony Zweili), einem
spanischstämmigenWitwermit
Charme, treffen sich vorwie-
gend ältere Habitués: die um-
triebige Bardame Sandy (Fran-
ziska Beck), die beiden Handy-
Junkies Emmi (Jolanda Bider)
und Moni (Susi Reinhart), die
erfahrene und flirtwillige Lotti
(Rosmarie Urben) und der zu-
meist in sich ruhende Raffi
(Markus Zahler). Beobachtet
werden sie von einem «pickni-
ckenden» Duo (Ernst Moser
und Therese Gerber), das lapi-

dare und stimmigeKommenta-
re von sich gibt.

Der angeregte Small Talk
wird jähunterbrochendurchdas

Auftauchen von Erika (Heidi
Heller), die ziemlich aufgelöst
und ratlos ihr gelbes Postbüch-
lein schwenkend die Schlies-

sungder nahenPost verkündet.
Erikaund ihr geliebtesBüchlein
tauchen inderFolge immerwie-
der auf, belustigenals«Running
Gag» die Zuschauerinnen und
ZuschauerebensowieRaffisun-
verkrampfter Umgang mit un-
bezahlten Rechnungen, die als
Mahnungen seinen Briefkasten
zieren.

Es folgt eine angeregteDis-
kussion über digitale und ana-
loge Kompetenz, über Leis-
tungsdruck und Rentabilität,
überApplikationenunddie ver-
loren gegangene Fähigkeit des
Briefeschreibens. Auf einem
«Nebenschauplatz» duckst
Lotti herum, da sie sich verge-
wissern will, dass Ramon ein
«echter» Mann ist, was dieser
als Stierkämpfer unter Beweis
stellt.

Schliesslich raufen sichdie Indi-
vidualisten zu einem Team zu-
sammen.EinBriefschreibekurs
soll angebotenwerden, die Jun-
genwillmanansprechenunder-
hofft von ihnen imGegenzugdi-
gitale Hilfeleistung. T-Shirts
werden angefertigt, Flugblätter
gedruckt.Allein, die ganzeWer-
bekampagne läuft ins Leere.
Niemand interessiert sich für
den Kurs. Dabei wurden doch
bereitsDutzendevonBriefenals
Beispiele geschrieben. Was tun
damit?

Diese Frage stellt sich auch
dasPublikum.DieAuflösung ist
verblüffend, berührend und
handgeschrieben:DieZuschau-
endenwerdensovomEnsemble
(und insbesondere von Iris
Minder) noch einmal reich
beschenkt.

Die Produktion kommt amüsant und temporeich daher, spart dabei
aber auch ernste Themen nicht aus. Bild: José R. Martinez

«Technische Ausbildung ist unerlässlich»
Serie «Frauen inGrenchner Tech-Firmen»: Claudia Bellasi ist Chief OperationsOfficer derMaschinenfabrik Tschudin.

Andreas Toggweiler

WelchesWissenbrauchen
Sie für Ihre aktuelleTätigkeit
–mehrManagementoder
mehr technischesWissen?
ClaudiaBellasi: Inmeiner Funk-
tionalsChiefOperationsOfficer
(COO) in einem technischen
Unternehmen ist es, umdas Ta-
gesgeschäft respektivedasBusi-
ness kennen und verstehen zu
können, unerlässlich, eine tech-
nischeAusbildungzuhaben.Um
in der Führung und bei strategi-
schenThemendie richtigenEnt-
scheidungen treffen zu können,
sind sowohl technisches Ver-
ständniswieauchManagement-
Fähigkeitengefordert.Nurwenn
man Fähigkeiten in beiden Dis-
ziplinenmitbringt,wirdmanvon
Mitarbeitern,Geschäftspartnern
und Kunden gleichermassen
ernstgenommenundakzeptiert.
Weiter gehören auch ein guter
UmgangmitunddasGespür für
Menschen dazu.

AlsoSocial Skills ...
Ja.EinoffenesOhr fürWünsche
undBedürfnissederMitarbeiter
zu haben, finde ich wichtig, um
diese entsprechend ihrerFähig-
keiten richtig einzusetzen, zu
fordern und natürlich auch för-
dern zu können.

WarumhabenSiediese
Laufbahneingeschlagen?
Ich hatte schon immer eineAffi-
nität zu Naturwissenschaften
und Technik, jedoch war es mir
nicht immer bewusst. So hatte
ich zuerst auch nicht die Idee,
eine Ausbildung in die techni-
sche Richtung zu machen. Ich
habe mich stark an dem orien-
tiert,was ichkannte.Wedermei-
ne Eltern noch meine Gross-
eltern hatten einen technischen
Beruf. Nach Umwegen über
dasKindergärtnerinnen-Semi-
nar, das ich jedoch nicht abge-
schlossenhabe, bin ichdannper
Zufall auf den Beruf Konstruk-
teur gestossen und habe somei-
ne Passion, in der Technik tätig
zu sein, gefunden.

WieistesalsFrauineiner (im-
mer noch) von Männern do-
miniertenTech-Umgebung?
Ich persönlich finde es sehr an-
genehm, vorwiegend mit Män-
nern zusammenzuarbeiten. Ich
habemir sagen lassen, dass sich
dasArbeitsklima zumPositiven
wandelt, sobald eine Frau ein
Männerteam ergänzt. Ich hätte

mich auch nie imNachteil oder
minderwertigbetrachtet gefühlt
– imGegenteil:Grösstenteils be-
komme ich grossen Respekt zu
spüren von meinen Arbeitskol-
legen oder auch vonKunden.

GabesPersonen in Ihrem
Leben,welcheSie gefördert
haben?

Solche Personen hat doch jeder
Mensch in irgendeinerArt.Auch
bei mir gab es diese natürlich,
jedoch nicht nur speziell bezo-
gen auf die Technik.

Sondern?
Wasmich vor allemgeprägt hat,
sind die über 20 Jahre im Spit-
zensport. Ich habe Wettkampf-

schwimmen und Triathlon auf
nationalem Spitzenniveau be-
trieben. Zielstrebigkeit und die
Hartnäckigkeit sind zwei von
vielen Eigenschaften, die mir
nachgesagtwerden.DerSpitzen-
sport als Lebensschule hatmich
gelehrt, sehrhoheAnsprüchean
mich selbst zu haben, aber auch
an mein Umfeld. Dies ist sicher

inmeinemFührungsstil spürbar
und ich erwarte dadurch auch
eine gewisse Leistungsbereit-
schaft. Jedoch bin ich auch der
Meinung, dass Einsatz belohnt
werden soll. Auch im Sport gip-
feltdergrosseTrainingsaufwand
im Gewinn einer Medaille. So
kann ich meine Mitarbeitenden
fördernund ihnenermöglichen,
in der Tschudin AG etwas zu er-
reichenundKarrierezumachen.

Wiekönnenheute junge
Frauen für technischeLauf-
bahnenmotiviertwerden?
Ich finde, man sollte nicht um
jedenPreisFrauen in technische
Berufe hineindrücken. Entwe-
der jemand hat Freude daran –
oder eben nicht. Wichtiger ist,
dassauchMädchenwissen,dass
es diese Möglichkeiten in der
Berufswahl gibt. Sie sollten sich
nicht nur mit den klassischen
Frauenberufen befassen. Oder
mit jenen, die in ihrem Umfeld
präsent sind. Ichfindebeispiels-
weisedenZukunftstag, bei dem
die Kinder der Mitarbeitenden
mit in die Firma kommen kön-
nen, eine tolle Möglichkeit für
Mädchen, ohneDruck inBerüh-
rungmit technischenBerufenzu
kommen.

WiesiehtFrauenförderung
bei derTschudinAGaus?
Wiegesagt,Frauenförderung ist
meinesErachtensnichtdas rich-
tige Wort. Uns bei der Firma
TschudinAGistwichtig,dassalle
Mitarbeitenden gleichermassen
gefördertundvorallemalledort
eingesetzt werden, wo sie ihre
Stärken ausspielen können. Das
ist geschlechterunabhängig.

Warum, denken Sie, wird bei
Frauenkarrieren immer die
Fragegestellt,obsiemitFami-
lie vereinbar sind – bei Män-
nern taucht diese Frage
irgendwienicht auf…
Die Gesellschaft braucht ein-
fach noch etwas Zeit. DerWan-
del hat erst begonnen und wird
sich wohl auch noch etwas hin-
ziehen.

Claudia Bellasi im Betrieb der Tschudin AG. Bild: Hanspeter Bärtschi

Zur Person

Claudia Bellasi (41) hat ihre Lauf-
bahn mit einer Berufslehre zur
Konstrukteurin begonnen. An-
schliessendstudierte sieMaschi-
nenbau an der Fachhochschule
ZHAWinWinterthur. Später arbei-
tete sie als Chief Technology Of-
ficer (CTO) imManagement einer
Firma für Sondermaschinenbau.
Seit 2020 ist sieChiefOperations
Officer (COO)bei derTschudinAG
inGrenchen.AlsMitgliedderGe-
schäftsleitung umfasst ihr Füh-
rungs- und Verantwortlichkeits-
bereichmehrereAbteilungenmit
rund 30Mitarbeitenden. (at.)

Tschudin AG

Die Tschudin AG wurde 1947 ge-
gründet. Sie ist ein führender
Hersteller von spitzenlosen
Rundschleifmaschinen für die
Fertigung vonhochgenauenme-
chanischenBauteilen.Diesewer-
den in unterschiedlichsten Indus-
trien eingesetzt wie etwaMedizi-
naltechnik, Automobilbau,
Luft- undRaumfahrt, erneuerbare
Energien und Hydraulik. Das
international agierende Techno-
logie-Unternehmen verfügt über
Vertretungen in ganzEuropaund
Asien sowie über eine Tochter-
gesellschaft in China und be-
schäftigt rund 50Mitarbeitende.
Über 90 Prozent der Produkte
werden ins Ausland exportiert.
2019wurde inGrencheneinNeu-
bau bezogen. (at.)


